
Hirtenbrief der slowakischen Bischofskonferenz  

zum ersten Adventssonntag 2013 

 

Liebe Brüder und Schwestern ! 

 

Die Adventszeit, die heute beginnt, ist die Zeit der Vorbereitung auf Weihnachten. Dieses 

Fest erinnert uns an das Kommen des Sohnes Gottes in diese Welt. Wie er selbst sagt, ist 

er gekommen, damit wir das Leben haben und es in Fülle haben (vgl. Joh 10, 10). Das 

Wertvollste, was Gott der Welt und dem Menschen schenkte, ist gerade das Leben. Dafür 

hat er hier auf der Erde Bedingungen geschaffen und Gesetze festgelegt. Wenn wir sie 

einhalten, wird das Leben aufblühen. Wenn sich der Mensch gegen die göttliche Ordnung 

stellt, schafft er eine Kultur des Todes. 

 

Gott sorgt sich außerordentlich um den Menschen. Bevor er ihn erschuf, bereitete er ihm 

eine wunderschöne und fruchtbare Natur, damit sie ihm eine Quelle seiner leiblichen Kräf-

te sei. Um ihn glücklich zu machen, schenkte er dem Menschen außer der Natur die Fami-

lie. Gott will, dass jeder Mensch in eine liebevolle und geordnete Familiengemeinschaft 

hineingeboren wird. Wenn dem nicht so ist, liegt dem entweder ein Unglück oder mensch-

liches Versagen zugrunde. Im Laufe des ganzen Lebens soll jeder Mensch in der Familie 

viele Formen des menschlichen Glücks erleben. Am Anfang ist es das Glück des Kindes, 

das sich in den Armen von Mutter und Vater sicher, geborgen und sorglos fühlt. Es wächst 

und reift heran, wird erwachsen, sein Glück verändert sich in das des verliebten Eheman-

nes oder der verliebten Ehefrau und später wandelt es sich in das Glück des fürsorgenden 

Vaters oder Mutter. Schließlich ist es das Glück als Großeltern, wenn es ihnen geschenkt 

ist, dass sie sich an ihren gut erzogenen Nachkommen erfreuen können und diese die 

Verantwortung für ihr Leben übernehmen. Jede Etappe des menschlichen Glücks sichert 

eine geordnete Familie. 

 

Die Familie ist eine göttliche Einrichtung. Deswegen steht es nicht in der Macht des Men-

schen sie auszulöschen. Die Kirche betet über den Neuvermählten: „Gott, du hast die Frau 

neben den Mann gestellt, und diese Gemeinschaft schon bei der Erschaffung der Welt ge-

segnet, so dass sie weder von der Erbsünde noch durch die Sintflut vernichtet werden 

konnte.“ Dieses Gebet drückt den Glauben der Kirche an die Familie als eine göttliche Ein-

richtung aus, die in der Welt überlebt. Sie muss aber nicht in Europa überleben. Auch 

wenn die Familie von Menschen nicht zerstört werden kann, kann sie von ihm verstümmelt 



 2 

werden und dies geschieht in der heutigen Welt. Aufgrund der Zerrüttung der Familien 

wird das menschliche Glück, das gerade dort seine irdische Vollkommenheit erlangt, ent-

wertet. Das Leben wird bedroht und eine Kultur des Todes entsteht. Die Akteure der Kultur 

des Todes bedienen sich sehr ausgeklügelter Methoden, um sie durchzusetzen. Sie bele-

gen edle Begriffe mit einem ganz neuen und gegensätzlichen, d.h. abwertenden Sinn. Sie 

sprechen von „Menschenrechten“ und „Kinderrechten“, aber im Rahmen dieser „Rechte“ 

möchten sie Dinge durchsetzen, die den Menschen und Kindern Schaden zufügen. Unter 

dem Deckmantel der Kinderrechte, die sie versuchen durchzusetzen, verlieren Mutter und 

Vater die Möglichkeit, ihre Kinder verantwortungsvoll zu erziehen. Dabei hat das Kind ein 

von Gott gegebenes natürliches Recht auf Erziehung.  

 

Die Anhänger der Kultur des Todes kommen mit der neuen „Gender-Ideologie“. In ihrem 

Namen möchten sie die sog. „Geschlechtergleichheit“ durchsetzen. Wenn man diesen Be-

griff das erste Mal hört, glaubt man, es handle sich darum, dass dem Mann und der Frau 

die gleichen Rechte und die gleiche Würde zuerkannt werden. Aber diese Gruppen verfol-

gen mit der sog. „Geschlechtergleichheit“ etwas ganz anderes. Sie wollen uns überzeu-

gen, dass keiner von uns von Natur aus als Mann oder Frau existiert, sie wollen also dem 

Mann das Recht auf die männliche Identität und der Frau das Recht auf die weibliche 

Identität nehmen und ebenso der Familie das Recht auf die Identität als Familie abspre-

chen. Der Mann soll sich nicht mehr als Mann, die Frau nicht mehr als Frau fühlen und die 

Ehe soll nicht mehr als die von Gott gesegnete alleinige Gemeinschaft zwischen Mann 

und Frau verstanden werden, sondern der Ehe soll auch die Gemeinschaft von zwei Män-

nern, bzw. Frauen gleichgestellt werden. So entsteht eine Art sodomitischer Verwirrung, 

die dem Willen Gottes widerspricht und die Strafe Gottes vorbereitet. 

 

Mit edlen Parolen will man die Zerrüttung des Familienlebens innerhalb der Gesellschaft 

durchsetzen, obwohl dieses unantastbar sein sollte. Dies ist eine gotteslästerliche Revolte 

des Menschen gegenüber dem Schöpfer. Er schuf uns nach seinem Bild. Der Mann be-

kam vom Schöpfer die Würde des Mannes, die Frau die Würde der Frau und die Familie 

die Würde der Familie. Davon wird auch die Würde einer Nation abgeleitet. Und das wol-

len die Akteure der Kultur des Todes und die Vertreter der Gender-Ideologie mittels edler 

Parolen zerstören. Der Begriff Mann, Ehemann, Vater, Ritter, Gentleman ist für sie inak-

zeptabel. Das gleiche gilt für die Begriffe Frau, Ehefrau, Mutter. Das Volk, bei dem ihnen 

dies gelingt, wird seine Würde vor Gott und vor der Welt verlieren.  
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Die Vertreter vieler Länder kriechen aus unverständlichen Gründen sich selbst erniedri-

gend vor den Akteuren der Kultur des Todes und durch die Gesetzgebung, die manchmal 

dem gesunden Menschenverstand widerspricht, kommen sie ihnen sogar entgegen. Sol-

che Vertreter haben keine moralische Würde und sie berauben ihr Volk nicht nur seiner 

Würde, sondern sie liefern es mit Hilfe von Gesetzen dem Untergang aus. Es geht um den 

Verlust des grundlegenden Lebenssinnes – den Verlust des Überlebenssinnes. Die ersten 

Gefahren tauchen bereits auch bei uns auf.  

 

Wir wollen unsere große Wertschätzung und unseren Dank gegenüber denjenigen Institu-

tionen und einzelnen Personen ausdrücken, die sich dieser nahenden Gefahr bewusst 

sind und für den Schutz der Familie und der Kultur des Lebens den „Marsch für das Le-

ben“ in Košice organisiert haben. Wir wollen unsere Wertschätzung und unseren Dank 

auch all denjenigen bekunden, die diesen „Marsch für das Leben“ unterstützt und so zum 

Ausdruck gebracht haben, dass ihnen die Rettung der Institution der Familie am Herzen 

liegt. 

 

Der Marsch für das Leben sollte ein Aufruf, eine Ermutigung und moralische Unterstützung 

für unsere Politiker sein, damit sie keine Angst haben, die Würde und die Lebensfähigkeit 

unserer Nation zu schützen. Tatsächlich haben sie diesen Aufruf außer Acht gelassen, 

was darauf hindeutet, dass sie sich die Kultur des Todes bereits angeeignet haben, denn 

sie gewähren den Akteuren weiterhin einen großen Spielraum und eine beachtliche Unter-

stützung. Die Aktivisten der „Geschlechtergleichheit“ geben nicht nach, sondern sie warten 

auf eine passende Gelegenheit, um durch die Gesetzgebung die Erziehung und Bildung 

zu beherrschen und diese „sodomitische Ideologie“ den Kindern im Schul- und sogar im 

Kindergartenalter aufzwingen zu können. Es würde sich somit um einen Erziehungspro-

zess handeln, der das Kind nicht nur seiner Würde beraubt, sondern es auch moralisch 

und psychisch zum Krüppel macht. Dem Kind würde damit die Möglichkeit genommen, in 

jeder Hinsicht eine reife Frau oder ein reifer Mann zu werden. Und für diese Verwüstung 

soll der Lehrerberuf missbraucht werden. Früher wurde der Lehrer benutzt, damit er gegen 

den Willen der Eltern den Kindern den Atheismus aufzwingt, heute droht ihm noch 

Schlimmeres. Die Akteure der Kultur des Todes werden auch von den Medien stark unter-

stützt. Lassen wir uns von ihnen nicht in die Irre führen, lassen wir uns von ihnen nicht be-

einflussen.  
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Die Kultur des Todes bedroht wirklich die Existenz einer Nation. Frühere Generationen 

haben bei einer solchen Bedrohung nicht gezögert, für den Schutz der Heimat ihr Leben 

hinzugeben. Von uns wird solch ein großes Opfer noch nicht verlangt, aber es wird ver-

langt, dass wir wachsam bleiben. Wir rufen alle Politiker, die Eltern, die Schulverwaltungen 

und alle Menschen guten Willens zur Wachsamkeit auf, damit sie bereits die ersten Anzei-

chen der Kultur des Todes ablehnen. Bei einer Wahl kann unsere Stimme nur derjenige 

Kandidat bekommen, der die Kultur des Todes ablehnt. Mit einer anderen Einstellung wür-

den wir unsere Vorfahren, die für das Wohl der Heimat ihr Leben geopfert haben, ihrer Eh-

re berauben.  

 

In dieser Advents- und Weihnachtszeit zeigt uns Gott deutlich, wie wichtig in seinen Augen 

die Familie ist. Als er seinen Sohn auf die Erde schickte, sorgte er sich nicht darum, dass 

sein Sohn in einem prächtigen Palast zur Welt kommt, dass er auserlesene Speisen be-

kommt, sondern er sorgte dafür, dass sein Sohn auf die Welt kommt und in einer geordne-

ten Familie aufwachsen kann. Der Blick auf die Familie von Nazareth möge uns aufrütteln, 

dass wir für die Erhaltung der Familie alles in unseren Kräften Stehende tun. So wie die 

Familie von Nazareth durch die Flucht nach Ägypten das Kind geschützt hat, so sind auch 

wir verpflichtet, um jeden Preis die gesunde Entwicklung der Kinder vor der gefährlichen 

„Gender-Ideologie“ zu schützen. 

 

In der festen Hoffnung, dass sie zu diesen ernsten Fragen des Lebens und der Familie die 

richtige Stellung einnehmen, erteilen wir ihnen unseren Segen. 

 

Die slowakischen Bischöfe 

 

 

Quelle: http: //www.kbs.sk/obsah/sekcia/h/dokumenty-a-vyhlasenia/p/pastierske-listy-

konferencie-biskupov-slovenska/c/pastiersky-list-na-prvu-adventnu-nedelu-2013, vom 

5.12.2013 

 

 

Aus dem Slowakischen übersetzt von Mgr. Valeria Horvátová und Mgr. Mariana Wittstadt 


